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„Kinder laufen für Kinder“: Schule übergibt Spende an „Aktion Regenbogen“

Damit die Station bunt bleibt
Wartberg. An der Otfried Preußler
Grundschule (OPS) ist esmittlerwei-
le zur Tradition, im Sommer den
Spendenlauf „Kinder laufen für Kin-
der“ durchzuführen.
Hierzu suchen sich die Kinder im

VorfeldSponsoren,die ihnenproge-

ßig Runde um Runde. So kam der
stolze Betrag von 1364,75 Euro zu-
stande. Die Schule wird von diesem
Betrag Spiele und weitere Dinge für
die Kinder anschaffen.

Teilen und Geben
Ein Betrag von 680 Euro wurde die-
ses Jahr der Institution „Aktion Re-
genbogen“überreicht. FürdieSpen-
denübergabe nutzte die Schule wie-
der ihre traditionelle Martinsfeier,
zu der der Gedanke des Teilens und
Gebens einen aktuellen Bezug her-
stellen kann–ganzunter demMotto
„Auch wir tun Gutes“.
Regina Schmidt als Vertreterin

der „Aktion Regenbogen“ nahm
dankbar den Scheck entgegen. Sie
erklärtedenKindern,dassvonihrem
Geld sehr kranken Kindern geholfen
werden kann.
Beispielsweise wurde dadurch

die Station Regenbogen in Würz-
burg in bunten Farben gestrichen
und die Einrichtung des Spielzim-
mers optimiert.
Eins steht auf jeden Fall jetzt

schon fest, auch im nächsten Jahr
werden die Schüler wieder für einen
guten Zweck schwitzen. ops

laufene Runde einen Geldbetrag
spenden. Die Hälfte des Betrages
kommt den Kindern der Schule
selbst zugute, die andereHälftewird
einer sozialen Einrichtung gespen-
det. Die Kinder der OPS liefen des-
halb auch im letzten Schuljahr flei-

Die Kinder der Otfried Preußler Schule übergaben an die „Aktion Regenbogen“ rund
680 Euro, die Regina Schmidt dankend entgegen nahm. BILD: OPS

nachbereits acht Fahranfängernder
Führerschein wieder entzogen wor-
den. Zum Vergleich: Insgesamt
mussten 2019 im Main-Tauber-
Kreis 76 Personen ihren „Lappen“
abgeben.
Ein wichtiges Thema in der Aus-

stellung ist auch Drogen-, Medika-
menten- und Alkoholeinfluss beim
Fahren.Wie sich insbesondereAlko-
hol auf die Verkehrstüchtigkeit aus-
wirkt, können die Jugendlichen in
der Ausstellung am Stand der Ver-
kehrswacht Main-Tauber mit einer
sogenannten „Rauschbrille“ selbst
ausprobieren. Daneben können die
Schüler dort auch noch einen Seh-
und Reaktionstest absolvieren.
„Alkohol ist ein maßgeblicher

Faktor bei Unfällen im Straßenver-
kehr“, betonte Helmut Rausch, Ver-
kehrsbeauftragter des BSZ. Gerade
die jungen Leute würden sich dabei
oftmals überschätzen und nicht
merken, wenn sie die Grenze über-
schritten hätten. Daher sei eine
gründlicheAufklärungüber die Aus-
wirkungen von Alkoholkonsum auf
die Fahrtüchtigkeit sehr wichtig.

Dass die Ausklärungsarbeit in Sa-
chen Verkehrssicherheit besonders
bei jungenMenschenwichtig ist, be-
tonte der Heilbronner Polizeipräsi-
dent Hans Becker. Denn die Jungen
seien im Verkehr eine besondere Ri-
sikogruppe.AlsFahranfängerzählen
8,4 Prozent aller Autofahrer. Diese
Gruppe ist allerdingsan30,2Prozent
aller schweren Verkehrsunfälle mit
Personenschaden beteiligt. Rund 71
Prozent der Unfälle wurden dabei
von den jungen Fahrern ausgelöst,
wie Becker anmerkte. Der Polizei-
präsident zeigte sich indes über-
zeugt, dass nur Prävention alleine
nicht ausreiche, um die Verkehrssi-
cherheit zu erhöhen. „Ohne eine
konsequente Verkehrsüberwa-
chung wird es nicht gehen“, so Be-
cker.
Zu einer ähnlichen Einschätzung

kam auch Wolfgang Kranz von der
Fahrerlaubnisbehörde des Land-
ratsamts Main-Tauber. Laut seiner
Aussage gibt es im Kreis pro Jahr
rund 220 bis 230 Fahranfänger, die
bereits inderProbezeitVerkehrsver-
stößebegehen. ImJahr2019 istdem-

rechnet er mit einem weiteren An-
stiegaufrund650Verstöße.DerPoli-
zist plädierte für harte Sanktionen.
So sei etwazuüberlegen, obmanbei
Wiederholungstätern nicht das
Smartphone beschlagnahmen soll-
te. „Daswürdevielleichteinigeanre-
gen, ihr Verhalten zu überdenken“,
meinte Volk.
Als Teil der Ausstellung können

die Schüler auf spielerische Weise
ausprobieren,was füreinegroßeAb-
lenkung dasMobiltelefon amSteuer
sein kann.

Ein Aha-Effekt
Wie das funktioniert, erläuterten Er-
win Weiß und Sabine Hönninger
vom Referat Prävention der Außen-
stelle Tauberbischofsheim des Poli-
zeipräsidiums Heilbronn: Ein Schü-
ler tippt auf dem Handy den Satz
„Wir treffen uns um acht“. Ein Mit-
schüler stoppt die Zeit, die der
Schreiber braucht. Dann folgt der
Aha-Effekt. Denn die Sekunden, die
zum Schreiben gebraucht werden,
wären während der Autofahrt ja ein
absoluter Blindflug.

„No Game. Sicher Fahren – Sicher Leben“: Polizeipräsidium Heilbronn zeigt Ausstellung im Beruflichen Schulzentrum Bestenheid

Handy am Steuer ist kein Kavaliersdelikt
Eine Ausstellung zum
Thema Verkehrssicher-
heit findetnochbisnächs-
tenMittwochimBSZstatt.
Auf die Schülerwartenne-
ben zahlreichen Infos
auch verschiedene Aktio-
nen.

Sebastian Schwarz

Bestenheid. Vor allem das Thema
Handy am Steuer soll bei der Aus-
stellung des Polizeipräsidiums Heil-
bronn zum Thema Verkehrssicher-
heit imBeruflichenSchulzentrum in
Bestenheid im Fokus stehen. „Es ist
wichtig, dass wir alle unsere Schüler
in diese Ausstellung schicken“, be-
tonteSchulleiterManfredBreuerbei
der Vorstellung der Aktion, die noch
bis kommendenMittwoch geht.
Warum gerade die Nutzung des

Mobiltelefons ein wichtiger Aspekt
beim Thema Verkehrssicherheit ist,
erklärteVolkerMohr. „ImAutozute-
lefonieren, ist eine Unsitte, die im-
mer mehr grassiert“, sagte der Refe-
ratsleiter der Abteilung für Öffentli-
che Ordnung bei der Stadt Wert-
heim.
Seine Einschätzung konnteMohr

mitZahlenuntermauern. So seien in
der Bußgeldstelle des Wertheimer
Ordnungsamtes im laufenden Jahr
bereits rund 550 Handy-Verstöße
bearbeitet worden. Am Lenkrad zu
telefonieren oder Nachrichten zu
schreiben sei dabei keineswegs ein
Kavaliersdelikt, betonte Mohr. „Da-
durch entsteht eine tödliche Gefahr
für einen selbst und andere Ver-
kehrsteilnehmer“, soderReferatslei-
ter. Dementsprechend sei es wichti-

ger denn je, solche präventiven Ver-
anstaltungen durchzuführen.
Eine steigende Zahl von Handy-

verstößen imStraßenverkehrnimmt
auch die Wertheimer Polizei wahr.
Waren es 2016noch186 solcherVer-
gehen, istdieZahlbis 2018 schonauf
613 gestiegen,wieder stellvertreten-
deWertheimerRevierleiterMatthias
Volkausführte.Fürdas laufendeJahr

DieWertheimer Polizei registrierte im Jahr 2016 insgesamt 186 Handyverstöße im Straßenverkehr. Im Jahr 2018 ist diese Anzahl auf 613 gestiegen und der Trend wird sich laut
RevierleiterMatthiasVolk fortsetzen.Als Teil derAusstellungkönnendieSchüler auf spielerischeWeiseausprobieren,was für einegroßeAblenkungdasMobiltelefonamSteuer
sein kann. BILD: DPA

Bei der Vorstellung der Ausstellung „No Game. Sicher Fahren – Sicher Leben“ waren
neben den Beamten vom Polizeipräsidium Heilbronn noch zahlreiche weitere Akteure
mit dabei. BILD: SEBASTIAN SCHWARZ
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Wertheim.GanzezwölfMeter ist siehochundziert seitDonnerstagvor-
mittag denWertheimerMarktplatz: die große Küstentannemachtmit
ihrem stolzen Erscheinungsbild ihrem Namen alle Ehre. Auch wenn
der Name der Tanne eine Herkunft von der Küste suggeriert, ist dies
nicht der Fall.Das schmuckeExemplar stammtausdemStadtwaldbei
Nassig. hei/BILD: STADTVERWALTUNG

Weihnachtsbaum aufgestellt

Wertheim. Die Polizei beobachtete
im Mai in Bestenheid einen Mann,
der auf demRad sitzend inHöheder
Tankstellen die L2310 überquerte.
Seine schwankende Fahrweise war
Anlass für eineKontrolle, dabei stell-
te sich eine erhebliche Alkoholisie-
rung heraus: 2,38 Promille.
Der Fall wurde nun am Amtsge-

richt verhandelt. Der Angeklagte ist
zwei Mal einschlägig vorbestraft.
2017 fuhr er mit 1,79 Promille einen
Pkw, 2018 war es mit 2,13 Promille
einRad.AuchbeimzweitenMalkam
er mit einer Geldstrafe davon, weil
von einem Rad eine geringere Ge-
fährdung ausgeht. Die Fahrerlaub-
nis ist seit dem ersten Fall entzogen.
Den jetzigen Vorwurf räumte der

Beschuldigte ein, „was soll ich mich
unschuldig reden“.Wegenvorsätzli-
cher Trunkenheit im Verkehr verur-
teiltedasAmtsgerichtWertheimden
60-Jährigen aus der Main-Tauber-
Stadt zur Strafe von vier Monaten,
setztesieaberunterAuflagenzurBe-
währung aus. Er wird einemBewäh-
rungshelfer unterstellt und ist ver-
pflichtet, sich an die Suchtberatung
zu wenden. Die Richterin nannte es
eine „letzteWarnung“. goe

-bewegung.de
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